
Im Ja h r e s b e r i cht 2001 wird die wa chsende Besorgnis über den
langfristigen Konsum von Ecstasy herausgestellt. Über die
Au swirkungen auf das Gehirn ist man sich immer noch nich t
einig, während Personen mit starkem Ecstasy-Ko n s u m
zunehmend eine Schädigung der Serotonin produzierenden
Neuronen nachweisen.  

Dem Bericht zufolge ist die Ausbreitung des Konsums 
s y n t h e t i s cher Drogen in der
EU „im Großen und Ganzen
konstant geblieben”. Trotzdem
werde beim Ecstasy-Ko n s u m
immer noch eine steigende
Tendenz „in Regionen ve r-
zeichnet, in denen Städte oder
Urlaubsorte für junge euro-
p ä i s che Touristen […] besonders
a t t ra k t iv sind”. Der Ko n s u m

dieser Drogen scheint sich über die „Te chno-Szene” hinaus
auf Diskotheken, Nachtclubs und auch auf das private Umfeld
ausgeweitet zu haben. Der kombinierte Konsum verschie-
dener legaler und illegaler Substanzen ist unter Ju g e n d l i ch e n
mit einem extrovertierten Lebensstil häufig zu beobach t e n .

S y n t h e t i s che Drogen „stehen im politischen Rampen-
licht”, so der Bericht weiter. „Ihr hoher Konsum in sozial
integrierten Gruppen, ihr Stellenwert in der Jugendkultur
und die Ta t s a che, dass die Produktion und der Handel […]
in Europa stattfinden, zwingen die EU zu verantwortungs-
vollem Handeln”. Die Gemeinsame Maßnahme zu neuen
s y n t h e t i s chen Drogen muss hier eine Schlüsselrolle spielen.

Siehe Pressemeldung unter http://annualreport.emcdda.org oder http://emcdda.
kpnqwest.pt und Kapitel 3 des Jahresberichts 2001.
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Am 20. November stellte die EBDD im
E u r o p ä i s chen Parlament in Brüssel ihren
Ja h r e s b e r i cht über den Stand der Drogen-
problematik in der Europäischen Union
2 0 0 1 vo r. Diese Ausgabe von D r u g n e t
E u r o p e informiert Sie über die wich t i g s t e n
Ergebnisse des Berichts, beginnend mit den
Themenbereichen Kokain, synthetische
Drogen und Infektionskrankheiten. Eine
spezielle Website, Ja h r e s b e r i cht 2001
online, erhalten Sie unter http://annual
report.emcdda.org oder http://emcdda.
kpnqwest.pt. Sie enthält den Berich t ,
s t a t i s t i s che Tabellen, Datenquellen,
Pressemeldungen und vieles mehr. 

Kokain:
Die Trennlinien verschwimmen

Im Jahresbericht 2001 wird festgestellt,
dass im Zuge sich verändernder Trends
und Märkte die traditionellen Tr e n n l i n i e n
zwischen begüterten Freizeitkonsumen-
ten von Ko k a i n p u l ver und ausgegrenzten
„ B a s e / C ra ck ” - Konsumenten, die diese
Drogen ra u chen oder injizieren, ve r-
schwimmen könnten.

Ein Faktor ist die neue Tendenz des
Ko k a i n ra u chens bei näch t l i ch e r
Freizeitunterhaltung. Erstens berich t e n
fünf Mitgliedstaaten – Fra n k r e i ch ,
Griechenland, Italien, die Niederlande
und das Vereinigte Königreich – über das
M i s chen von „Base/Cra ck ” - Kokain mit
Tabak zu einem „Joint”. Im Vereinigten
K ö n i g r e i ch wird „Base/Cra ck” außerdem
zu ra u chbarem „Rock” oder „Stone” 
ve rarbeitet, um wohlhabendere Markt-
schichten zu erreichen. 

Trotz gewisser Befürchtungen über ein
europaweites Ansteigen des Kokainkon-
sums weisen die verfügbaren Daten
n i cht auf einen Anstieg der EU-Bevöl-
kerung insgesamt hin. Je d o ch besteht die
Sorge über erhebliche Zuwachsraten in
s p e z i f i s chen geogra p h i s chen Gebieten
(Teile einiger Städte), bestimmten Alters-
gruppen und sozialen Milieus. So ist
b e i s p i e l sweise im Vereinigten König-
reich nachweisbar ein Anstieg der Zahl
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Die allgemeine Tendenz bei Aids-
E r k rankungen ist fallend, so der
Bericht. „Dieser Rückgang ist wahr-
s ch e i n l i ch bedingt durch die Wi r k u n g
neuer Behandlungen von injizieren-
den Konsumenten, die den Au s b r u ch
von Aids ve r z ö g e r n .” Die Länder mit
der höchsten Aids-Quote unter inji-
zierenden Drogenkonsumenten
finden sich hauptsächlich im Süd-
westen der EU, insbesondere Spanien,
Frankreich, Italien und Portugal. 

Wie es in dem Bericht heißt, ist die
Prävalenz der Hepatitis-C-Infektion
höher und verteilt sich gleichmäßi-
ger in der EU als die HIV- P r ä va l e n z .
Dies könnte „das Gesundheitssystem
aufgrund der Leberschäden […] in
den nächsten Jahrzehnten allerdings
n o ch stark belasten”. Die Zahl der mit
dem HCV infizierten injizierenden
Drogenkonsumenten reicht von 40
bis 90% in der EU. 

Die Zahl der Hepatitis-B-Infektionen
in der EU ist ebenfalls hoch, aber
Hepatitis B ist nicht genauso gleich -
mäßig verteilt wie HCV. Bei rund
20 bis 60% der injizierenden Drogen-
konsumenten in der EU wurden

Antikörper gegen HBV nachgewiesen, aber nur 10 bis 30% wurden
wa h r s ch e i n l i ch voll geimpft. Somit würde eine Impfung erheblich e
gesundheitliche Vorteile bringen.

Außerdem wird auf das hohe Tuberkulose-Risiko von i.v. - Ko n s u -
menten, vor allem in Spanien und Portugal, hingewiesen.
Pressemeldung: http://annualreport.emcdda.org und Kapitel 3 des Ja h r e s b e r i chts 2001.

Im Ja h r e s b e r i cht 2001 wird erläu-
tert, dass die HIV- P r ä valenz – obwo h l
sie in den meisten EU-Ländern seit
M i t t e der 90er Jahre stabil geblieben
zu sein scheint – in bestimmten
Gruppen von injizierenden Drogen-
konsumenten in sechs Mitglied-
staaten jedoch wieder steigen könnte.
D avon betroffen sind: Irland, Luxem-
burg, die Niederlande, Österreich ,
Portugal und Finnland. Die Ve r b r e i t u n g
des Hepatitis-C-Virus (HCV) dagegen
bleibt in der gesamten EU extrem hoch .

Drogenbedingte HIV- und Hepatitis-
E r k rankungen sind eine große Hera u s -
forderung für das Gesundheitsw e s e n
in der EU. Einer vorläufigen Schät-
zung zufolge belaufen sich die dem
G e s u n d h e i t swesen zukünftig ent-
stehenden einjährigen Behandlungs-
kosten infolge  drogenbedingter Infek-
tionen mit HIV, HBV und HCV in
der EU auf 0,5% des gesamten EU-
Budgets für das Gesundheitswesen:
EUR 1,89 Milliarden.

Dem Bericht zufolge könnte der
Anstieg der HIV-Erkrankungen, der
trotz des allgemeinen Rückgangs des
i n t ravenösen Drogenkonsums in den
meisten EU-Ländern zu ve r z e i chnen ist, ein Beweis für das 
weiterhin bestehende hochriskante Verhaltensmuster von injizie-
renden Drogenkonsumenten sein. Die HIV- P r ä valenz ist unter
w e i b l i chen i.v. - Konsumenten durchweg höher: „Mögliche Ursach e n
dafür können andere oder verstärkte Praktiken der gemeinsamen
Nadelbenutzung und/oder höhere sexuelle Risiken sein…”.
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Cannabis in der EU weiterhin die am
meisten probierte Droge: C a n n a b i s
bleibt weiterhin in allen EU-Ländern die am
meisten konsumierte illegale Droge; dies
gilt sowohl für die Lebenszeiterfahrung
als auch für den Konsum in jüngster Zeit
(innerhalb des letzten Jahres). Die Lebens-
zeiterfahrung der 15- bis 64-Jährigen
liegt in Finnland bei etwa 10% und geht
bis zu 20–25% in Dänemark, Spanien,
Fra n k r e i ch, Irland, den Niederlanden
und dem Vereinigten Königreich. Bis zu
9% der Befragten geben einen Konsum
in jüngster Zeit an, während die Ziffern
für andere illegalen Substanzen selten
über 1 % hinausgehen. Bei jungen
E r wa chsenen (15–34 Jahre) ist der Canna-
biskonsum höher. Probierkonsum vo n
Cannabis wird in Finnland und Sch w e d e n
mit 15% angegeben, in Dänemark, Spanien,

Drogensituation
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Jahresbericht 2001: Überblick

Infektionskrankheiten: Anstieg von HIV in sechs Ländern

Fra n k r e i ch, Irland, den Niederlanden und
dem Vereinigten Königreich mit 28-40%.

Bis zu 4% probieren Amphetamine
und Ecstasy: Bis zu 4% der Erwa ch s e n e n
in der EU haben mit Amphetaminen expe-
rimentiert, im Vereinigten Königreich
sogar fast 10%. Ähnliche Zahlen gelten
für den Probierkonsum von Ecstasy. Unter
den 15- bis 34-Jährigen haben bis zu 6%
Amphetamine, Ecstasy und Kokain probiert.

Anstieg des Kokainkonsums in be-
stimmten Umfeldern löst Besorgnis
aus: (Seite 1). Sch ü l e r b e f ragungen zeigen
j e d o ch , dass der experimentierende
Ko k a i n k o n s u m unter Schülern im A l t e r
von 15 und 16 Jahren immer noch
niedrig ist. In allen Ländern der EU wird
der Konsum von Kokain von dieser 
Altersgruppe missbilligt. 

Heroinkonsum gering, jedoch mit
großen Problemen behaftet :
Weniger als einer von 100 Erwachsenen
konsumiert Heroin – dennoch ve r u r-
s a cht dieses die meisten drogenbe-
dingten Probleme, einschließlich Krimi-
nalität, Infektionskrankheiten und
Überdosierungen. Aus den neuesten
Daten lässt sich in einigen Ländern –
G r i e chenland, Luxemburg, Fi n n l a n d ,
Schweden und dem Vereinigten König-
r e i ch – ein Anstieg ablesen, während
s i ch in anderen Ländern wie Deutsch-
land, den Niederlanden und Österreich
ein unverändertes Bild zeigt. Tr o t z
einiger lokal zu beobachtenden Zunah-
men ist der Heroinkonsum in Spanien
und Frankreich möglicherweise noch im
Abnehmen begriffen. 

Fortsetzung auf Seite 8
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In  e inem e igenen Kapi te l  zum  Thema  
„Maßnahmen gegen den Drogenkonsum”
werden im Ja h r e s b e r i cht 2001 p o l i t i s che und
s t ra t e g i s ch e Entwicklungen untersucht, die auf
nationaler Ebene und von der EU entwickelt
worden sind. In diesem Rahmen werden auch
Maßnahmen gegen den Drogenkonsum in den
B e r e i chen Erziehung, Gesundheit, Sozialfürsorge
und Strafverfolgung vorgestellt. Es gibt Anzei-
chen dafür, dass das Handeln vo ra u s s ch a u e n d e r
und die Maßnahmen gezielter werden. 

Die Drogenprävention in Schulen genießt i n
allen Mitgliedstaaten hohe Priorität. Die Peer-
t o - Pe e r-Methode wird bevo rzugt, obwohl sie
s chwierig umzusetzen ist. Dem Bericht zufolge ist
erwiesen, dass Schüler Drogen konsumieren. 

Pillentests – meist in Bezug auf synthetisch e
Drogen – in Clubs oder bei Ta n z ve ra n s t a l t u n g e n
wurden unter anderem in Spanien, den Nieder-
landen und Österreich d u rchgeführt. Eine Studie
der EBDD ergab, dass diese Pillentests „gut geeignet
sind, um vor den unerwarteten und gefähr-
l i chen Wirkungen von Tanzdrogen zu wa r n e n ” .
Andere Beispiele für zunehmende Innovation bei
den Maßnahmen zur Schadensminimierung in
der EU sind S chulungen des Clubpersonals,
„ C h i l l - o u t ” - B e r e i che und intera k t ive We b s e i t e n .

Die Nach f rage nach Substitutionsbehandlungen
ist in vielen Ländern weiterhin groß, zum Beispiel
bei Sch wangeren. Buprenorphin wird dabei 
gegenüber Methadon bevorzugt - es ve r u r s a cht we-
niger Probleme für das Neugeborene. Im Ve r e i -
nigten Königreich wird Heroin weiterhin selektiv
für Abhängige ve r s chrieben; in den Niederlanden
laufen Ve r s u che, in Deutschland sind solche in
Kürze zu erwarten. Ein drogenfreies Leben ist wei-
terhin das Hauptziel der Behandlung in Fi n n l a n d ,
Griechenland, Norwegen und Schweden. 

Ein großes Problem stellt der Drogenkonsum unter
Gefängnisinsassen dar. In manchen Mitglied-
staaten haben mehr als die Hälfte der Häftlinge
i r g e n dwann einmal illegale Drogen konsumiert.
In manchen Gefängnissen dürfte die Hälfte der
Gefängnispopulation ein problematisches Ko n -
sumverhalten und/oder intravenösen Drogen-
konsum praktizieren. Schätzungen zufolge befin-
den sich jährlich zwischen 180 000 und 600 000
Drogenkonsumenten in Gefängnissen der EU.  

Im Jahresbericht 2001 wird auf ein deutliches
A b r ü cken von rein reaktivem Handeln zu vo ra u s -
schauendem Handeln in der EU hingewiesen.
Wie es in dem Bericht heißt, stellt der EU-
Aktionsplan zur Drogenbekämpfung einen
weiteren Meilenstein der Drogenbekämpfung
in der EU dar, da er die Entschlossenheit der
Mitgliedstaaten demonstriert. 

Die Drogen-

prävention 

in Schulen 

genießt in allen

Mitgliedstaaten

hohe Priorität

Lateinamerika: 
Drogenbeobachtungsstellen 

unter der Lupe
In Cartagena de las Indias (Kolumbien) fand vom 19.–21. September eine ibero-
a m e r i k a n i s che Tagung der nationalen Beobachtungsstellen statt. Die Ve ra n s t a l t u n g
wurde im Rahmen des spanischen Aktionsplans und des kolumbianischen Präsident-
s ch a f t s p r o g ramms „Rumbos” (Wege) organisiert. Delegierte aus 15 lateiname-
rikanischen Ländern (1) sowie aus Spanien und Portugal nahmen gemeinsam mit
internationalen Partnern wie der EBDD und der Interamerikanischen Kommission
zur Bekämpfung des Drogenmissbrauchs (CICAD) an der Tagung teil.

Die Delegierten berichteten über die Maßnahmen, die in ihren Ländern ange-
wandt werden, um den Aufbau und die Entwicklung nationaler Drogenbeobach-
tungsstellen zu fördern. Das Hauptziel dieser Beobachtungsstellen sei die Inter-
essen der Gemeinschaft durch objektive, ve r l ä s s l i che und unabhängige
Informationen und durch die Hilfestellung bei politischen Entscheidungen über
Maßnahmen zur Drogenbekämpfung zu unterstützen.

Auf der Grundlage der in der EU und in Spanien gemachten Erfahrungen
bekräftigten die Te i l n e h m e r, dass die Drogenbeobachtungsstellen in den
lateinamerikanischen Ländern formalisiert und als Knotenpunkte für die CICAD
und die Organisation der Amerikanischen Staaten nominiert werden müssten.

Emiliano Martín, 
Stellvertretender Generaldirektor, spanischer Drogenplan

(1) Argentinien, Bolivien, Brasilien, Chile, Dominikanische Republik, Ecuador, El Salvador, Guatemala,
Honduras, Kolumbien, Mexiko, Nicaragua, Panama, Uruguay und Venezuela.

Im September fand in Köln eine Tagung
statt, an der in der Partyszene Tätige und
Drogenexperten teilnahmen, um einen
Überblick über den Stand der Peer-to-
Peer-Maßnahmen in diesem Umfeld
darzulegen. Diese Tagung wurde von der
Bundeszentrale für gesundheitliche Auf-
klärung (BZgA) im Zusammenhang mit
der anstehenden Neustrukturierung der
d e u t s ch e n Drogenstrategie einberufen.

Auf der Tagung wurden als Beitrag zu den
aktuellen politischen Diskussionen in
Deutschland verschiedene Formen von
Pillentests vor Ort im deutschsprachigen
europäischen Raum erörtert. In einer 
Stellungnahme zu der anstehenden
neuen Drogenstrategie und dem Drogen-
aktionsplan behauptete die Drogenbeauf-
tragte der Bundesregierung, M a r i o n
Caspers-Merk, dass die Sch adensmini-
mierung (zusammen mit der Präve n t i o n ,
der Th e rapie und der Repression) zum
vierten Sch w e r p u n k tziel werden sollte.  

Eine neue deutschsprachige interaktive
Website (http://www.drugcom.de) mit 
Informationen für Partygänger wurde auf
der Tagung vorgestellt.

Gregor Burkhart 

Maßnahmen
Vorausschauendes 

Handeln und g e z i e l t e re
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Im Blickpunkt
Zunahme der   

Drogenprobleme 
in den MOEL 

Verstärkte Maßnahmen 
der Länder

Der prozentuale Anteil der Bevölkerung Mittel-
und Osteuropas (insbesondere der Schüler), der
illegale Drogen mindestens einmal eingenom-
men hat, ist steigend. Dies ist eine der wichtig -
sten Tendenzen, die im Ja h r e s b e r i cht 2001 i n
einem speziellen Kapitel über die mittel- und
o s t e u r o p ä i s chen Länder (MOEL) hervo r g e-
hoben werden. 

Im Bericht heißt es, dass die MOEL wich t i g e
S chritte in Richtung auf die Entwicklung der
e n t s p r e chenden gesetzgeberischen Maßnah-
men und die Schaffung der erforderlichen 
Ve r waltungs- und Koordinierungsstrukturen zur
e f f e k t iven Bekämpfung des Drogenproblems
eingeleitet haben. Die MOEL müssen dera r t i g e
Schritte nun verstärken und die erforderlichen
Mittel zu ihrer Umsetzung bereitstellen.

Laut dem Bericht hat sich die Lebenszeiterf a h -
rung im Umgang mit illegalen Drogen bei den 15- bis
16-Jährigen in allen MOEL zwischen 1995 und
1999 verdoppelt. Eine Ausnahme bildet die
T s ch e ch i s che Republik (Anstieg um das 
Anderthalbfache), in der die Prävalenz bereits
z u vor hoch wa r. Die Konsumerfahrungen sind i n
der T s ch e ch i s chen Republik (ein Drittel der 15- bis
16-Jährigen) und in Slowenien (ein Viertel) am höch s t e n .
Dieser Anstieg ist hauptsäch l i ch auf Cannab i s
z u r ü ckzuführen. Allerdings wurde ein signifikanter,
j e d o ch geringerer Anstieg des Ko n s u m s von D r o g e n
wie Ecstasy, Amphetaminen und LSD beobach t e t ,
wobei die Prävalenz wa h r s ch e i n l i ch deutlich
höher ist als in den offiziellen Daten angegeben.

Größere Sicherstellungen in den Jahren 1999 und 2000 entlang der Balkanroute und in
Mitteleuropa bestätigen „die Rolle, die die Region für den Transit und die Lagerung von
Heroin spielt”. Da der Heroinkonsum steigt, ist davon auszugehen, dass die MOEL
sowohl zu Zielen als auch zu einer Route des Drogenhandels werden. 

Die MOEL sind nach wie vor eine Transitregion für Cannabis, das für die EU bestimmt ist,
und es gibt viele A n z e i chen dafür, dass nicht nur der Handel, sondern auch der lokale A n b a u
dieser Droge deutlich zugenommen hat. Die Transitrolle der MOEL im Kokainhandel sch e i n t
in den Jahren 1999 und 2000 weiter gestärkt worden zu sein. Größere Sich e r s t e l l u n g e n
von Kokain wurden von der T s ch e ch i s chen Republik, Ungarn und Rumänien berichtet –
der Konsum scheint jedoch auf bestimmte Bevölkerungsgruppen beschränkt zu sein. 

S y n t h e t i s che Drogen erfreuen sich bei Ju g e n d l i chen zunehmender Beliebtheit, und es gibt
besorgniserregende A n z e i chen dafür, dass eine zunehmende Zahl Ju g e n d l i cher am Handel
und Verkauf von Drogen beteiligt ist. In dem Bericht heißt es weiter, dass es in den meisten
MOEL illegale Labors gibt, die Amphetamine herstellen, und Vorläufersubstanzen für die
Drogenherstellung aus anderen MOEL, der EU oder Drittländern eingeschmuggelt werden.
Insbesondere im Baltikum, Bulgarien, Polen, der Tschechischen Republik und Ungarn
s cheinen Drogen in großem Maßstab hergestellt zu werden. Aber der Drogenhandel findet
n i cht nur in eine Richtung statt. Die weltweite Prävalenz des Ecstasy-Konsums hat dazu
geführt, dass die Droge aus der EU in die MOEL exportiert wird. Stra f ve r f o l g u n g s b e h ö r d e n
b e r i chten, dass das in den MOEL konsumierte Ecstasy zu einem erheblichen Anteil aus den
Niederlanden stammt.
Siehe Pressemeldung unter http://annualreport.emcdda.org oder http://emcdda.kpnqwest.pt und Kapitel 4 des
Jahresberichts 2001.

Bücherbord
Drug treatment 
and ethnicity

Die multikulturellen Aspekte bei der
Behandlung von Substanzmissbrauch
stehen im Mittelpunkt dieser ve r g l e i -
chenden Studie (Drogentherapie und
e t h n is che Zugehörigkeit), die in den
Großstädten Frankfurt, Tel Av iv und
San Francisco durchgeführt wurde. 

Die Entwicklung multikultureller
Kompetenzen in den Sozialdiensten ist
ein Thema, über das in den ve r g a n g e n e n
Jahren häufig diskutiert wurde. Den-
noch fehlten bisher die erforderlichen
Konzepte und Sachkenntnisse, um sie
in die tägliche Arbeit einzubeziehen. 

In dieser Studie wird besch r i e b e n ,
welche Maßnahmen in den drei unter-
s u chten Städten zur Th e rapie von Dro-
genabhängigen, die einer ethnisch e n
Minderheit angehören, unternommen
werden. Die untersch i e d l i chen Dro-
genbehandlungssysteme, Präva l e n z -
raten und einwanderungsspezifischen
Fragen in den drei Ländern werden
gegenübergestellt und es wird aufge-
zeigt, wie Drogenbera t u n g s s t e l l e n
und Fachleute für die Bedürfnisse der
ve r s chiedenen ethnischen G r u p p e n
sensibilisiert werden können.

Au t o r : Jan Schneider • H e ra u s g e -
geben vo n : P s y ch o s o z i a l - Ve r l a g
S p ra ch e : E n g l i s ch • D a t u m : Au g u s t
20 01 •  I S B N : 3 -89 80 6 - 07 9 - 9  
Preis: EUR 29,90 zuzüglich Versand-
kosten • Das Buch kann bestellt 
we rden bei: P s y ch o s o z i a l - Ve r l a g ,
Goethestraße 29, 35390 Gießen. 
Tel: ++ 49 64 17 78 19 
Fax: ++ 49 64 17 77 42 
E-Mail: info@psychosozial-verlag.de
Die EBDD ist für die Auswahl der Materialien für
das Bücherbord sowie für den vorgestellten Text
ve ra n t wo r t l i ch. Jede Ve ra n t wortung für den 
Inhalt dieser Publikationen und die darin zum
Ausdruck gebrachten Meinungen liegt jedoch bei
den Autoren selbst.
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Erweiterung
Neue Partner nehmen 

an Reitox-Seminar teil

Delegierte aus den 13 Beitrittsländern der EU (1) nahmen am ersten erweiterten
Reitox-Seminar der EBDD vom 22.–25. Oktober teil. Unter ihnen waren
Vertreter der kürzlich ernannten nationalen Knotenpunkte (NKP) aus den 10
mittel- und osteuropäischen Ländern (MOEL).

Bei dem Seminar, erhielten die Teilnehmer pra k t i s che Einblicke in die A k t iv i t ä t e n
der Knotenpunkte. Außerdem wurden Angebote zum Ausbau der Fa ch k o m p e t e n z
in Hinsicht auf die Erstellung nationaler Berichte sowie Drogeninformations-
Aktionspläne zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus wurden mit den neuen
Partnern A r b e i t s verfahren zur Verbesserung der Zusammenarbeit bei wich t i g e n
EBDD-Projekten (epidemiologische Schlüsselindikatoren, Gemeinsame
Maßnahme zu neuen synthetisch e n
Drogen, europäische Datenbank
zur Drogengesetzgebung) festgelegt.

Auf dem Seminar wurden die
Prioritäten und der Sch u l u n g s-
bedarf definiert und der Weg für
eine ra s che Einbeziehung der
neuen Partner in die Arbeit der
EBDD geebnet. 

Während des Seminars fand die
erste gemeinsame Sitzung mit
den nationalen Knotenpunkten
der EU statt; dies war ein weiterer
Meilenstein für das Phare-Projekt
zur Zusammenarbeit EBDD-MOEL.

Roumen Sedefov 

(1) Bulgarien, Estland, Lettland, Litauen,
Polen, Rumänien, Slowakei, Slow e n i e n ,
T s ch e ch i s che Republik, Ungarn; Malta,
Türkei und Zypern. Delegier te aus
B o s n i e n - H e r z e g owina und der ehemaligen
Ju g o s l aw i s chen Republik Mazedonien
(FYROM) nahmen als Beobachter teil.

Die griech i s che Regierung wird 
vo ra u s s i ch t l i ch Anfang 2002 einen 
Aktionsplan zur Drogenbekämpfung
ve ra b s chieden. Ein Ministera u s s ch u s s
unter Vorsitz des griech i s chen Staats-
präsidenten, in dem 10 Ministerien ve r-
treten sind, erarbeitet derzeit einen Entwurf
dieses Plans, der Ende 2001 dem grie-
ch i s chen Parlament vorgelegt werden soll.

Der Plan wurde in einem Regierungs-
b e s chluss vom Juni dieses Ja h r e s
angekündigt und nach dem Muster des
Drogenaktionsplans der EU (2000–
2004) entwickelt. Er wird die Bereich e
Angebot und Nach f rage, Alkohol und
illegale Drogen umfassen. 

Für die Institutionen sieht der Plan die
S t ä r kung  de r  
Ko o r d i n i e r u n g s -
m echanismen in
den öffentlichen
Ve r wa l t u n g e n
sowie die Schaf-
fung neuer Struk-
turen und Dienst-
stellen vo r, die
seine Umsetzung
u n t e r s t ü t z e n
sollen. 

In der Pra x i s
s o l l e n durch den Plan die Programme
und Aktivitäten gestärkt und weiterent-

w i ckelt werden, mit denen die sech s
Ziele des Drogenak-
tionsplans der EU er-
r e i cht werden sollen.

Der Sch w e r p u n k t
wird auf der Entwick -
lung und Umsetzung
von Au f k l ä r u n g s -
und Präve n t i o n s -
programmen für Ju-
g e n d l i che und
Erzieher liegen. 

Eine Übera r b e i t u n g
des griech i s ch e n

Plans ist für 2005 vorgesehen.
Danilo Ballotta und Mata Markellou
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Partner
EBDD unterzeichnet 

Freundschaftserklärung 
mit Chile

Die EBDD und die chilenische Regierung haben
am 10. September in Lissabon eine „Absichtser-
klärung” unterzeichnet, in der beide Pa r t e i e n
ihren Willen bekunden „freundsch a f t l i ch e
Beziehungen und die Zusammenarbeit bei der
P r ä vention und der Bekämpfung des Drogenmiss-
b ra u chs” aufzunehmen. Die Unterzeich n u n g
erfolgte während des offiziellen Besuchs seiner
Exzellenz, des ch i l e n i s chen Präsidenten Ricardo
Lagos, bei der EBDD, den er im Rahmen seines
Staatsbesuchs in Portugal unternahm. 

In seiner A n s p ra che ging Präsident Lagos auf die
„komplexe Natur und die zahlreichen Facetten der Dro-
genproblematik” ein und unterstrich die Notwen-
digkeit, diese Problematik „in ihrer Globalität [...] unter
Teilnahme aller Regierungen der Welt anzugehen”.
Der Präsident würdigte außerdem den „wertvollen
Beitrag” der EBDD, der es den Regierungen ermög-
l i cht, „ihre Politiken zu formulieren und auf der
Grundlage solider und verlässlicher Informationen
E n t s cheidungen zu treffen”. In seiner Rede bra chte er
seine Genugtuung darüber zum Au s d r u ck, dass Chile
das erste außereuropäische Land ist, das eine A b s i ch t s -
erklärung mit der EBDD über die Au f n a h m e
gemeinsamer Ko o p e ra t i o n s a k t ivitäten unterzeichnet. 

In der Erklärung bekunden beide Parteien ihren Wi l l e n
zur konkreten Zusammenarbeit durch „einen regelmäßigen Austausch von und den
gemeinsamen Zugang zu statistischen Daten, Dokumenten und im Internet vo r h a n d e n e n
Informationen”. An der geplanten Zusammenarbeit werden sich die EBDD und ihre natio-
nalen Knotenpunkte sowie die zuständigen ch i l e n i s chen Stellen, insbesondere das ch i l e -
n i s che Innenministerium und der Nationale Such t s t o f f k o n t r o l l rat (CONACE), beteiligen.

http://www.emcdda.org/infopoint/news_media/ newsrelease.cfm 

Seminar ebnet

den Weg für 

eine rasche

Einbeziehung der

neuen Partner 

in die Arbeit 

der EBDD

Neuer griechischer

Aktionsplan nach

dem Muster des

D ro g e n a k t i o n s p l a n s

der EU (2000–2004)

Drugs-Lex 
Drogenpolitik in Griechenland: Neue Maßnahmen für 2002
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Reitox
Ergebnisse der
Reitox-Evaluation
Am 26. Oktober wurden die
Ergebnisse einer externen Eva l u a -
tion des Reitox-Netzes offiziell
vom Reitox-Lenkungsausschuss
in der EBDD verabschiedet. Der
Au s s chuss trat nach einer Wo ch e
mit zahlreichen Sitzungen und
Workshops mit den nationalen
Knotenpunkten der EU (NKP) und
deren neuen Reitox-Partnern zu-
sammen (siehe Seite 5, Erweiterung).

Die im April 2001 in Auftrag
gegebene Evaluation vermittelt
einen umfassenden Überblick
über die Struktur, die Aktivitäten
und die Finanzierung des Netzes
und enthält eine Reihe von
Empfehlungen, wie das Netz
weiterentwickelt und in Kraft
gesetzt werden kann. Die Ergeb-
nisse der externen Evaluation, die
zu wesentlichen Änderungen d e s
Netzes führen könnten, sollen
dem EBDD-Verwaltungsrat im
Januar 2002 vorgelegt werden. 

Bei der 22. Sitzung der Leiter der
EU-Knotenpunkte (23.–25. 
Oktober) diskutierten die Teil-
nehmer ausführlich über das 
Arbeitsprogramm 2002 sowie
über neue Tätigkeitsgebiete der
EBDD. Im Mittelpunkt weiterer
Gespräche standen die gemein-
samen Aktivitäten von EBDD und
Reitox zur Verbreitung von Infor-
mationen, die Struktur und der
Inhalt der neu überarbeiteten
eigenen Reitox-Website sowie
die Ergebnisse früherer Cluster-
sitzungen über die Verbesserung
der Datenqualität und der Funk-
tionsweise des Netzes.

Ein Höhepunkt der Ta g e s o r d n u n g
war eine eintägige gemeinsame
Sitzung mit den neuen Reitox-
Partnern, bei der 31 Länder
vertreten waren. Bei dieser
Sitzung wurden Arbeits-
programme sowie Beiträge der
neu eingerichteten Reitox-
Partner erörtert.

Die nächsten regulären Reitox-
Sitzungen sind für folgende 
Termine vorgesehen: 20.-22. 
Februar, 19.-21. Juni und 27.-29.
November 2002.

Frédéric Denecker

Neue synthetische Drogen:
Risikobewertung von PMMA

Im Dezember 2000 wurde der griech i s che nationale Knotenpunkt mit der
Überwachung einer landesweiten Schülerbefragung über den Drogen-
konsum beauftragt, die von 26 Präventionszentren in deren jeweiligen
Bezirken durchgeführt wurde. Im Verlauf dieser Befragung berich t e t e n
z a h l r e i che Zentren über erhebliche Probleme bei der Datenanalyse sowie bei
der Abfassung der Berichte und baten den nationalen Knotenpunkt um
Unterstützung. Im nationalen Knotenpunkt wurde daraufhin beschlossen, den
Zentren diese Arbeit nicht abzunehmen, sondern diese Gelegenheit zur
Vernetzung und z u m E rf a h r u n g s -
austausch zu nutzen. 

Dies führte dazu, dass der natio-
nale Knotenpunkt seitdem kleine 
i n t e ra k t ive Workshops organisiert, die
es den Präventionszentren ermög-
l i chen, ihre Aufgabe zu erfüllen. Das
Konzept dieser informellen Wo r k-
shops besteht nicht darin, zu sch u l e n
oder geschult zu werden. Statt dessen
erhalten die Teilnehmer die Mög-
l i chkeit, die ve r s chiedenen Phasen des Projekts gemeinsam zu bewältigen.
Der nationale Knotenpunkt bringt seine Erfahrungen auf dem Gebiet der
Fo r s chung ein und die Zentren ihre Erfahrungen im Bereich der Präve n t i o n.
Die Workshops wurden von führenden Experten auf dem Gebiet der
Prävention begleitet, die bei der Interpretation der Auswirkungen dieser
Fo r s chungsergebnisse für die Präventionsarbeit Hilfestellung leisteten.
Beide Seiten haben auf diese Weise wertvolle Erfahrungen gesammelt und
weitere Workshops sind geplant.

Spotlight
Nationaler Knotenpunkt in Griechenland
University Mental Health 
Research Institute

Am 29. Oktober fand in Lissabon eine Sitzung des erweiterten Wi s s e n -
s ch a f t l i chen Beirats der EBDD (1) statt, bei der die gesundheitlichen und
sozialen Risiken der neuen synthetischen Droge PMMA (Pa ra m e t h o x y -
methamphetamin), insbesondere in Verbindung mit PMA (Pa ra m e t h o x y -
amphetamin), bewertet wurden. Außerdem wurden die möglichen Auswirkun-
gen eines Verbots von PMMA erörtert (2). 

In der Sitzung wurde der „Risikobewertungsbericht über PMMA im Rahmen der
Gemeinsamen Maßnahme zu neuen synthetischen Drogen” ve ra b s ch i e d e t .
Der Bericht wurde am darauffolgenden Tag dem belgischen Vorsitz der Horizon-
talen Drogengruppe des Rates und der Europäischen Kommission zur weiteren
Bearbeitung gemäß Artikel 5 der Gemeinsamen Maßnahme (Verfahren zur
Einbeziehung bestimmter neuer synthetischer Drogen in Kontrollmaßnahmen)
vorgelegt. Er wurde bei der Sitzung der Horizontalen Drogengruppe am 20.
November vorgestellt. Weitere Informationen hierzu erhalten Sie in der näch-
sten Ausgabe von Drugnet Europe. 

Lena Westberg

(1) Teilnehmer dieser Sondertagung des Wi s s e n s ch a f t l i chen Beirats zur Risikobewertung waren Mitglieder
des Wi s s e n s ch a f t l i chen Beirats, Experten aus den EU-Mitgliedstaaten, Vertreter der Europäisch e n
Kommission, der Europäischen Agentur für die Beurteilung von Arzneimitteln und von Europol. Sie
wurde gemäß Artikel 4 der Gemeinsamen Maßnahme zu neuen synthetischen Drogen durchgeführt.
http://www.emcdda.org/activities/newsynth_jointaction.shtml

(2) Gesetzliche Regelungen zu PMMA gibt es derzeit in vier Mitgliedstaaten: Deutschland, Irland,
Schweden und dem Vereinigten Königreich. Siehe Drugnet Europe Nr. 30.

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an: Manina Terzidou, Leiterin des nationalen
Knotenpunkts des Reitox-Netzes in Griechenland, P.O. Box 66 517, Griechenland. 
Tel: ++ 30 1 65 36 902.  Fax: ++ 30 1 65 37 273.

GR32-5-print  12/2/01 11:49 AM  Página 6



d rugnet europe

7November–Dezember 2001

Produkte und Dienste

Veröffentlichungen
Making the most 
of the EMCDDA

„Wo erhalten Politiker fundierte Informationen zur
Drogenproblematik?” und „Wie können sie Fort-
schritte messen?”. Dies sind einige der wichtigsten 
Fragen, die in einer kürzlich ve r ö f f e n t l i ch t e n H i n t e r-
grundinformation der EBDD mit dem Titel Making the
most of the EMCDDA behandelt werden.

In dieser vier Seiten umfassenden Publikation w i r d
die Bedeutung von beweisgestützten Informationen
h e r vorgehoben, damit vernünftige politische Entsch e i -
dungen im Drogenbereich getroffen werden. Es
wird insbesondere erläutert, wie die EBDD die poli-
tischen Entscheidungsträger mit fundierten Informa-
tionen über Drogen dabei unterstützen kann, ihre
Fo r t s chritte bei der Erreichung der sechs Ziele des
Aktionsplans der EU zur Drogenbekämpfung (2000–
2004) zu messen. Die Hintergrundinformation zeigt
auf, wie das laufende A r b e i t s p r o g ramm (2001–2003)
der EBDD auf diese Ziele abgestimmt wurde und
wie den Entscheidungsträgern die Informations-
grundlage zur Verfügung gestellt werden kann, die
sie bra u chen, um die Au swirkungen ihrer Maßnahmen
zu messen. Die Staats- und Regierungschefs der Euro-
p ä i s chen Union haben den Aktionsplan der EU im
Juni 2000 auf dem europäischen Gipfeltreffen i n
Portugal ve ra b s chiedet. Seine Ziele spiegeln die
Erwartungen der europäischen Bürger an die 
Drogenpolitik wider. 

Die im Januar 2001 angenommene neue Informations-
verbreitungs- und Ko m m u n i k a t i o n s s t rategie der EBDD
b e t ra chtet die politischen Entsch e i d u n g sträger als
w i chtigste Zielgruppe der EBDD und fördert, dass die
Ergebnisse dieser Gruppe spezifisch zugeschnitten
werden. Die oben genannte Veröffentlichung wird
durch eine neue Reihe von politischen Briefings der
EBDD über spezielle Th e m e n b e r e i che ergänzt werden,
die ab Januar 2002 in 12 Sprachen erscheinen soll. 

Making the Most of the EMCCDA ist in gedruckter Version in englisch e r
Sprache verfügbar. Außerdem kann sie in allen 11 Amtssprachen
der EU sowie in norwegischer Spra che unter http://www. e m c d d a . o r g /
infopoint/publications.shtml heruntergeladen werden.

Resources 
Neue Produkte im
Rahmen der Anti-
Drogen-Kampagne 

Konferenz
„Human rights/Human wrongs: 
responding to the global ch a l l e n g e ” .
Dieses Thema wird im Mittelpunkt 
der Internationalen Konferenz der
Mainliners über Hepatitis C stehen, die
vom 7.–8. Februar 2002 in Lissabon
stattfinden wird. 

Anmeldeformulare erhalten Sie bei: 
The Conference Organiser, National Hepatitis C
R e s o u rce Centre, PO Box 31844, London, SE11 4DT.
Tel: ++ 44 207 735 77 05. 
Fax: ++ 44 207 735 66 45/582 6999. 
E-Mail: training.conferences@hepccentre.com

Website
Eine neue deutsch s p ra chige, intera k t ive
Website mit Informationen über Drogen
ist nun unter http://www.drugcom.de
verfügbar. Diese Website enthält Infor-
mationen über Drogen und Drogen-
konsum und ermöglicht Online-
Kommunikation und -Beratung. 

Newsletter
Drugs and deve l o p m e n t ist der Titel eines
z w e i m o n a t l i ch erscheinenden News-
letter des Europäischen Rates der NRO
für Drogen und Entwicklung (ENCOD).
Der Newsletter wird per E-Mail ve r s a n d t
und kann auch unter http://www. e n c o d .
org heruntergeladen werden. Je d e
Ausgabe enthält eine Stellungnahme zu
einem speziellen Thema in der interna-
tionalen Drogendebatte, eine Analyse
einer bestimmten Region durch lokale
Experten und Informationen über neue
Ve r ö f f e n t l i chungen, A k t ivitäten und Neues
zum Thema Drogen und Entwicklung. 

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:
Sekretar iat:  Lange Nieuwstraat 147, 2000
Antwerpen, Belgien. 
Tel: ++ 32 3 272 5524. Fax: ++ 32 3 226 3476. E-
Mail: encod@glo.be

Organisationen, die ihre Newsletter, Magazine,
Websites, CD-ROMs oder sonstige Quellen
ve r ö f f e n t l i c hen möchten, mögen sich bitte an
Kathryn.Robertson@emcdda.org wenden.

Erscheint
demnächst
• Guidelines on the evalua-
tion of outreach work, 
(Leitfaden zur Evaluation von
aufsuchender Drogenarbeit),
EBDD-Reihe Manuals, Nr. 2.
In englischer Spra che ve r f ü g b a r.

• Drogen im Blickpunkt: eine
neue zweimonatlich 
erscheinende Reihe von poli-
t i s chen Briefings der EBDD.
Verfügbar in den 11
Amtssprachen der EU sowie
in norwegischer Sprache.

• Report on the risk assess-
ment of GHB in the frame-
work of the joint action on
new synthetic drugs. In 
englischer Sprache verfügbar.

• Report on the risk assess-
ment of ketamine in the
framework of the joint action
on new synthetic drugs. In
englischer Sprache verfügbar.

Weitere Informationen zu allen Veröf-
fentlichungen der EBDD und Einzel-
heiten zum Bestellen von Titeln finden
Sie auf der Website der EBDD unter
http://www.emcdda.org/
infopoint/publications.shtml

Am 25. September haben die EBDD und Interpol eine Vereinbarung unterzeichnet, mit
der die Zusammenarbeit zwischen diesen Einrichtungen, die auf den Prinzipien der
„ Z w e ckmäßigkeit, Gegenseitigkeit und Arbeitsteilung" beruht, verbessert werden
sollen. Diese beiden Organisationen werden insbesondere zusammenarbeiten, um die
Erfassung und Analyse von Daten zu verbessern, Methoden zum Vergleich von Daten
zu entwickeln und zu fördern und die Verbreitung von Informationen zu intensivieren.
Mitarbeiter der beiden Instanzen werden in den nächsten Wochen Gespräche führen,
um sich über eine Reihe von gemeinsamen Aktivitäten zu einigen, die eng mit der 
Arbeit der EBDD auf dem Gebiet der Angebotsreduzierung verbunden sind.

Ignacio Vázquez Moliní

EBDD und Interpol 
unterzeichnen Kooperationsvereinbarung

Informationsquellen
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wird von der Europäischen Beobach-
tungsstelle für Drogen und Drogensuch t
(EBDD), Lissabon, veröffentlicht. Die EBDD

ist eine eigenständige Einrichtung der Europäischen Union, die 1993
g e s chaffen wurde, um der Gemeinschaft und ihren Mitgliedstaaten 
„objektive, zuverlässige und vergleichbare Informationen” über Drogen
und Drogensucht bereitzustellen. Drugnet Europe wird sechsmal jährlich
in Deutsch, Englisch, Fra n z ö s i s ch und Po r t u g i e s i s ch ve r ö f f e n t l i ch t .
O r i g i n a l s p ra che: Englisch. Nach d r u ck mit Quellenangabe gestattet.
Kostenlose Bestellungen bitte per E-mail an: info@emcdda.org 

d rugnet europe

EBDD-Sitzungen

Offizieller Her a u s g e b e r : E u r o p ä i s che Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht • B e s i t z e r : E u r o p ä i s che Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht 
D i rektor: Georges Estievenart • R e d a k t i o n : K a t hy Robertson • D r u ck und Satz: Cromotipo, Artes Gráficos, Lda, Rua Passos Manuel, 78 A – B, PT-1150-260 Lissabon, Po r t u g a l
Gestaltung: Composiciones RALI s.a., Particular de Costa, 8–10, 7º planta, ES-48010 Bilbao, Spanien • ISSN: 0873–5395 • Katalog-Nummer: TD-AA-01-006-DE-C.
© Europäische Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht • Gedruckt in Portugal • Gedruckt auf chlorfrei gebleichtem Papier.

Kalender 2001

19. November:

20. November:

22.–23. 
November:

28. November:

16.–18. 
Januar 2002:

12.–15. 
November:

14.–16. 
November:

15.–16. 
November:

19. November:

29.–30. 
November:

4.–6. Dezember:

6.–8. Dezember:

13.–15. 
Dezember:

20. November:

11. December:

Fe i e r l i che Unterzeichnung der
Gemeinsamen A b s i ch t s e r k l ä r u n g
z w i s chen der EBDD und Europol,
Brüssel.

Herausgabe des Jahresbericht 2001
der EBDD, Brüssel.

Sitzung des Wi s s e n s ch a f t l i ch e n
Beirats der EBDD, Lissabon.

EBDD-Vorstandssitzung, London.

Sitzung des EBDD-Verwaltungsrats,
Lissabon.

30. Reguläre Sitzung der CICA D,
Caracas.

Konferenz der latinischen Staaten Süd-
europas und Südamerikas zum Th e m a
Schadensminimierung, Barcelona.

E u r o H I V- Konferenz, Überwa ch u n g
von HIV/AIDS in Europa, Paris.

Sitzung der belgischen Präsident-
s chaft/UNDCP zu Stimulanzien
vom Amphetamin-Typ, Brüssel.

Expertentreffen EBDD-EU zu drogen-
bedingten Infektionskra n k h e i t e n ,
Lissabon.

Online Information 2001, London.

Gesundheitsinformationssysteme in
Europa und ihre Interaktion mit Ent-
w i cklungen und Maßnahmen der
ö f f e n t l i chen Gesundheitspolitik,
Brüssel.

Drogen in der Fr e i z e i t k u l t u r, die
Erfindung von Spaß, Irefrea, Palma
de Mallorca.

Horizontale Drogengruppe, Brüssel.

Horizontale Drogengruppe, Brüssel.

Externe Sitzungen

EU-Sitzungen

Überblick zum Jahresbericht 2001

Änderungen im problematischen Drogenkonsum: D e r
p r o b l e m a t i s che Drogenkonsum scheint in Italien, Luxemburg, Po r t u g a l
und dem Vereinigten Königreich mit fünf bis acht je 1 000 der  15-bis
64-Jährigen am höchsten zu sein. Deutschland und die Niederlande
liegen mit zwei bis drei je 1 000 am unteren Ende der Skala.

Änderungen bei der Behandlungsnachfrage: Opiate, und
insbesondere Heroin, sind weiterhin die Hauptdroge bei der
Hälfte oder gar von drei Viertel der Therapieneuzugänge in der
EU. Allerdings ist eine Tendenz fallend für Patienten, die eine
Therapie wegen Heroin beantragen, und steigend bei solchen,
die Cannabis- und Kokainprobleme haben.

Drogenbedingte Todesfälle weiter gleichbleibend: Die An-
zahl der akuten drogenbedingten Todesfälle scheint sich in den
letzten Jahren EU-weit bei 7 000–8 000 eingependelt zu haben,
wobei sich allerdings nationale Einzeltendenzen abzeich n e n .
Die Gründe dafür dürften in einer Stabilisierung von Drogenkonsumenten
mit problematischen Konsumgewohnheiten, in einer Abnahme
riskanter Praktiken, der Ausweitung der Substitutionsbehandlung
und in einer besseren medizinischen Betreuung zu sehen sein. 

Sicherstellungen: Cannabis bleibt nach wie vor die am häufig-
sten beschlagnahmte Droge in der EU, außer in Portugal, wo die
Sicherstellungen von Heroin überwiegen. An zweiter Stelle ste-
hen Amphetamine in Finnland und Schweden. Im Jahre 1999
wurden mehr als sieben Tonnen Heroin in der EU sichergestellt-
ein Drittel davon im Vereinigten Königreich.

Fortsetzung von Seite 2

Fortsetzung von Seite 1

der 16- bis 29-Jährigen zu verzeichnen, die Kokain mindestens
einmal probiert haben. In einigen Städten in Italien wird Kokain
an zweiter Stelle hinter Cannabis und höher als Amphetamine
oder Ecstasy eingeordnet. Allgemeiner ergibt sich aus an Sch u l e n
d u rchgeführten Erhebungen, dass der Anteil der 15- bis 16-Jährigen,
die mit Kokain experimentieren, weiterhin gering ist und dass in
dieser Altersgruppe die Missbilligung von Kokain überall in der EU
n o ch immer ausgeprägt ist.

Die EBDD informiert, dass Kokain mehr von den Gruppen konsumiert
wird, bei denen allgemein ein höheres Niveau des Drogenkonsums
als bei jungen Erwachsenen insgesamt zu verzeichnen ist (z.B.
o b d a chlose Ju g e n d l i che, im Sexgewerbe Tätige und problematisch e
Opiatkonsumenten). Auch in der Gruppe sozial gut integrierter
Ju g e n d l i ch e r, deren Freizeitkonsum ein Spektrum von Drogen um-
fasst, stieg der Konsum von Kokain kombiniert mit Alkohol in
Nachtclubs. Jedoch wird im Bericht festgestellt, dass die relativ
hohen Kosten für die Droge in Kombination mit der kurzen
Wirkungszeit dem regulären Freizeitkonsum entgegensteht, der
ein hohes verfügbares Einkommen erfordert.

Kokain: Die Trennlinien verschwimmen
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